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Ein Berliner Brief in der Wiener 
„Wontags⸗Revue.“ 

„Die Aufmerkſamkeit unſeren potitiſchen 
Kreiſen iſt in der letzten Woche gleichmäßig nach 
Oſten und nach Weſten hin in Anſpruch genom⸗ 
men worden. Wenngleich die Annahme kaum 
zuläſſig erſcheint, daß es der ruſſiſchen Armee 
gelingen ſollte, noch in dieſem Jahre durchgrei⸗ 
fende militäriſche Entſcheidungen zu erzielen, 

welche einen Rückzug der türkiſchen Armee hinter 
den Balkan zur Folge haben könnten, ſo hat 
doch „das Unvorhergeſehene“ grade im Laufe der 
gegenwärtigen Orientkriſis ſchon eine zu große 
Rolle geſpielt, als daß ſich grade die in dieſen 
Tagen vollziehenden militäriſchen Ereigniſſe, ſo⸗ 


wohl an ſich als im Hinblick auf ihre möglichen 


politiſchen Fragen, nicht die Spannung vollkom⸗ 
men rechtfertigen ſollten, mit welcher man hier 
dem Gang der Begebenheiten folgt. Nicht nur 
räumlich näher, ſondern auch das deutſche Inter⸗ 
eſſe unmittelbarer ſtreifend, liegt uns die Situa⸗ 


tion in Frankreich, wie ſie ſich ſchon am Sarge 


Thiers' geftalten zu wollen ſcheint. Die deutſche 
Preſſe hat — einem Ausländer gegenüber eine 
außerordentliche Erſcheinung — mit ſeltener 


Der Thürmer von St. Catharinen. 
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allerlei Unglück danieder. Noch immer war der 
Engel des Todes nicht von Agnes“ Lager ge⸗ 
wichen, und jetzt erkrankte auch plotzlich Hugo. 
Angſt, Sorge, Unruhe und Streit im Haufe 
machten den harten Mann allgemach weich und 
mürbe, und das erwachte Gewiſſen peinigte und 
marterte ihn auf alle nur erdenkliche Weiſe. 

Die ſchwerſte Nachricht war für ihn endlich 
die geweſen, daß Käthe entflohen war. Denn 
er glaubte nicht daran, was der Volksmund 
ſprach. Das Mädchen wurde von ihren Freunden 
gerettet, und nun konnte der Kampf von Neuem 
beginnen. 5 

Und während der Kaufherr ſich fo in einem 
Zuſtande von Verzweiflung befand, ſaß Gertrude 
in ihrem Zimmer und zürnte ihm, daß es ihm 
nicht gelungen war, Käthe zu verderben. War 
die Strafe auf dem Kaak an ihr vollzogen, hätte 
ſie nie mehr das Weib ihres Sohnes werden 
können. Jetzt war aber Alles bei'm Alten. Hans 
hatte das Elternhaus verlaſſen und — Ger 
trude hatte noch weiter ihre beſonderen Ge⸗ 
danken. 

Ihre unheimlichen Ahnungen ſollten als⸗ 


bald ihre Beſtätigung finden. 


Sie ſchickte ſich eben an, mit ihrer Tochter 


das Haus zu verlaſſen, um etwas Näheres von 


den Ereigniſſen in Erfahrung zu bringen, als 
ſich ein Bote meldete, welcher Hugo Wördenhof 


„ zu ſprechen wünſchte. 


Gertrude ſah den Boten verwundert an. 
r ſchien von weit herzukommen, denn er war 


mit Staub über und über bedeckt. 


Boten. 


„Mein Mann iſt krank,“ ſagte ſie zu dem 
„Wollt Ihr jedoch mich von dem, was 
Euch herführt, in Kenntniß ſetzen, fo tretet ein.“ 

Der Bote beſann ſich, ehe er der Auffor⸗ 
derung Folge leiſtete und in das große Gemach 


at, deſſen Thür Gertrude ihm geöffnet. 


Endlich trat er ein. 
eich komme von Curem Sohne, edle 


st 


Einmüthigkeit die Verdienſte des Todten um fein 
Vaterland anerkannt und mit warmen Worten 
einen Zoll der Hochſchätzung und Achtung an 
ſeinem Sarge niedergelegt, ohne darum aus dem 
Gedächtniß zu verlieren, daß der Verſtorbene den 
größten Theil ſeines Lebens hindurch für Deutſch⸗ 
land wenig freundlich geſinnt war. Zu dem 
Becker'ſchen Rheinliede von 1840: „Sie ſollen 
ihn nicht haben“ u ſ. w., welches vornehmlich 
gegen die von Thiers vertretene Richtung der 
damaligen franzöſiſchen Politik gerichtet war, 
ſtehen freilich die Huldigungen in einem recht 
ſeltſamen Gegenſatz, welche die geſammte deutſche 
Preſſe in größerer Einmüthigkeit, als ſie einem 
deutſchen Staatsmanne gegenüber bewieſen haben 
würde — kacta loquunlur — dem vormaligen 
Präſidenten der franzöſiſchen Repnblik auf feinem 
letzten Wege darbringt. Unſere halbamtliche 
„Provinzialkorreſpondenz“ betrauert ihn an der 
Spitze ihrer letzten Numer als „den größten 
Staatsmann Frankreichs“ und gleichzeitig tauchen 
Erinnerungen an Worte und Zeichen der Hoch— 
achtung auf, welche dem Verſtorbenen von den 
höchſtgeſtellten Perſonen des deutſchen Reichs ge⸗ 
widmet worden ſind. Wären die Landsleute 
des Herrn Thiers nicht eben Franzoſen, ſo würde 
man zu dem Ausſpruche verſucht ſein, daß 
Deutſchland und Frankreich ſich an ſeinem Sarge 
die Hände reichen, und die Annahme läge nahe, 
daß die große Mehrzahl ſeiner Landesgenoſſen 
ſich von den ihrem größten Bürger dargebrach— 
ten Huldigungen eines großen Nachbarvolkes 
ſympathiſch berührt fühle. Nichts von dem 
Allem! Der in den beiden Charakteren der 
beiden Nationen vorwaltende Gegenſatz tritt 
hierbei in unverhüllter Deutlichkeit zu Tage. 
Deutſchkand bekränzt pietätvoll die Bahre eines 
großen franzöſiſchen Bürgers und der Botſchafter 
des deutſchen Kaiſers unterbricht den ſpät genug 
angetretenen Urlaub, um die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte eines Mannes zu Grabe zu geleiten, wel- 
chem er im Leben nahe geſtanden. Fürſt Hohen⸗ 
lohe, obwohl ein Standesberr des deulſchen Rei— 


Gertrude erblaßte, vielleicht zum erſten 
Male in ihrem Leben verlor ſie momentan ihre 
Faſſung. g 

„Von meinem Sohne?“ fragte ſie dann. 
„Mein Sohn hat ſich von uns losgeſagt.“ 

„Dennoch giebt er Euch durch mich nochmals 
Kunde. Er bittet Euch um Vergebung, wenn 
er nicht allzeit die kindlichen Pflichten beobachtet, 
wie es von Rechts wegen ſein ſollte. Aber er 
habe nicht anders können. Jenes Mädchen, von 
dem Ihr ihn zu trennen verſucht, habe ſein Wort 
gehabt und er müſſe und wolle es ihr halten. 
In dieſem Augenblicke iſt Käthe Sendling die 
Frau Eures Sohnes und er läßt den Vater 
bitten, von weiteren Verfolgungen abzuſtehen, 
dahingegen er das feſte Verſprechen giebt, dem 
Vater nie mehr unter die Augen zu treten und 
ihn daran zu erinnern, daß er ſich gegen deſſen 
Willen mit einem armen, namenloſen Mädchen 
verbunden habe.“ 

Gertrude ſtand mit vorgebeugtem Körper 
und halbgesffnetem Munde. Sie wartete auf 
das Weitere, was der Bote ſagen würde, aber 
er verneigte ſich ſtumm und ging. 

Dann hörte ſie die Hausthür in's Schloß 

allen. 
a Noch immer ſtand die ſtolze Frau regungs⸗ 
los. Sie hatte nie in ihrem Leben eine An⸗ 
wandlung von Ohnmacht kennen gelernt. Plötz⸗ 
lich erfaßte ſie ein ſeltſamer Schwindel, ihre 
Hand faßte nach der Lehne eines Stuhles, und 
dann ſank ſie lautlos zu Boden. 

Eine halbe Stunde ſpäter fand man ſie. 
Nur mit Mühe gelang es, ſie zur Beſinnung 
zurückzurufen. Die Vernichtung aller ihre Pläne 
und Wünſche hatte die ſtolze Frau zu Boden 
geſchleudert. 

15. Kapitel. 


Das Werk des Thürmers. 

Sonnenſchein! Blumen t Durch die halb» 
geöffneten Vorhänge ſtahl es ſich herein und be⸗ 
lebte die geſunkenen Lebensgeiſter der Leidenden 
mächtig. Berend Wördenhof führſe ſeine kranke 
Gemahlin an das Fenſter und ein leiſer Hauch 
von Roth färbte ihre todtbleichen Wangen. Die 
Aufregung, in welcher ſie ſich ununterbrochen 
befand, verzögerte die Geneſung mehr und mehr, 
und dennoch war es Agnes nicht möglich, ſich 
zu beherrſchen. 

Und war es ein Wunder? 


3 
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ches, war nicht mit dem ariſtokratiſchen Dünkel 
des Grafen Arnim (auf ſein Anſuchen Graf ſeit 
1870, ebenfalls auf ſein beſonderes Erſuchen 
unter Nachſicht der Taxen) behaftet, der in 
Thiers nur den bürgerlichen Emporkömmling 
erblickte und in ganz ungehöriger Weiſe mit den 
klerikalen Dues gegen den Präſidenten kokettirte, 
bei welchem er von ſeinem Souverän beglaubigt 
war. Fürſt Hohenlohe hat eben ſo wie der ſo 
vornehme Fürſt Orloff mit Thiers intime Bezie⸗ 
hungen gepflogen, ſo weit ſeine diplomatiſche 
Stellung ihm ſolche geſtattete und ſich unter 
Anderem vor jeder längeren Abweſenheit von 
Paris bei ihm verabſchiedet. So auch jetzt 


vor ſeiner Abreiſe nach Steyermark, in einer 


längeren Unterredung, welche die letzte ſein 
ſollte. Fürſt Hehenlohe hatte ſich damit in 
Einklang mit den Wünſchen des Reichskanzlers 
geſetzt, der ſich in dieſer Beziehung nur konſe⸗ 
quent geblieben war. Thiers war der einzige 
Franzoſe, welcher im Jahre 1871 Deutſchland 
eine genügende moraliſche Garantie bot, um mit 
ihm verhandeln zu können Seinem beredten 
Patriotismus gab der ſonſt ſo unbeugſame Kanz⸗ 
ler nach und vermochte bei dem Kaiſer die Rück⸗ 
gabe von Belfort, entgegen allen militäriſchen 
Gutachten, durchzuſetzen. Thiers allein vertraute 
man in Deutſchland noch vor dem definitiven 
Friedensſchluß die 450 Tauſend Gefangenen an, 
um daraus eine neue Armee zur Bekämpfung 
der Kommune zu bilden, ihm zu Liebe und um 
ſeine Stellung zu befeſtigen, zeigte man ſich in 
der Ränmungsfrage um Vieles nachgiebiger, als 
nach dem Wortlaute der Stipulationen erforder— 
lich war. Wenn Thiers fpäter auf dem Gebiete 
der inneren Politik Fehler machte und zum nicht 
geringen Theil durch ſeine Schuld fiel, jo hat 
er dieſelben doch reichlich ausgeglichen durch die 
von ihm ſeitdem bewahrte kluge Mäßigung, mit 
welcher er auf die repudlikaniſche Partei in 
Frankreich einen außerordentlich wohlthuenden 
Einfluß auzübte. Ihm allein war es gelungen, 
den franzoͤſiſchen Republikanismus bei den gro⸗ 
55 —— ... 

Sie wußte, daß ihr Kind lebte, in ihrem 
Mutterherzen waren die Beweiſe; ſie hatte ihr 
Kind geſehen und Niemand wollte ihr Glauben 
ſchenken. Ihr Gatte fürchtete für ihren Ders 
ſtand, wenn ſie von ihrem Kinde ſprach, ſie ſah 
es an ſeinen beſorgten, bedenklichen Blicken. 
Man wich ihren Fragen aus, oder beantwortete 
ſie mit einem kalten, gleichgültigen Lächeln 

Nun endlich! Sie wollte wieder hinaus in's 
Freie. Sie wußte, wohin ihr erſter Gang ſie 
führen werde und dann — ach, wie glücklich 
würde ſie werden nach all' dem Leid und 
Weh! 

Berend hatte ſeinen Arm zur Stütze um 
Agnes' zarte, gebrechliche Geſtalt gelegt, und 
als er in das ſchöne, bleiche, ſchmerzvolle Ge⸗ 
ſicht blickte, da durchzuckte ihn ein namenloſes 
Weh, und ein wilder Grimm gegen ein grau⸗ 
ſames Geſchick, welches dieſe holde Blüthe ſo früh 
geknickt und entblättert, erfaßte ihn. Gleich- 
zeitig aber drückten ihn ſchwere Selbſtvorwürfe, 
und der Gedanke, welchen er ſtets mit großer 
Energie fern gehalten, daß er nicht unverſchuldet 
ein freudloſes Daſein führe, wolle ihn nicht 
verlaſſen. Niemals waren ſeine Gedanken ſo 
oft in die ferne Vergangenheit zurückgeeilt, wie 
in dieſen Tagen, — niemals fühlte er ſo ſchwere 
Vorwürfe, daß er nicht erſt geprüft, ehe er ver⸗ 
dammte. 

Berend Wördenhof liebte ſeine Frau, aber 
er hatte ſie nicht ſogleich geliebt, ſondern ſie erſt 
lieben gelernt. Seine erſte Liebe galt einem 
armen Mädchen und nur ſchwer löſ'te ſich fein 
Herz von demſelben los. Aber er hatte nicht 
die Kraft gehabt, dem herrschenden Vorurtheil 
zu trotzen, — er war wankend geworden. Seine 
Familie hatte ſich in's Mittel gelegt, und er 
war ſchwach genug geweſen — die Arme zu ver⸗ 
laſſen. 

Heute noch, nach einer ſo langen Reihe von 
Jahren überlief es Berend ſiedendheiß bei dem 
Gedanken an die Stunde des Abſchieds. Heute 
aber auch drängte ſich wieder der Gedanke an 
ihn heran, daß er unmännlich und ſchlecht an 
dem armen Mädchen gehandelt habe, und ſelt⸗ 
ſam, dieſe Gedanken peinigten und marterten 
ihn, während ſie, an die er dachte, im Todes⸗ 
kampfe lag und ihm die ſchwere Schuld vergab. 

Ein alter Diener des Hauſes unterbrach 
den trüben Gedankentag ſeines Herrn. 


ßen, alten Monarchien zu accreditiren und ihm 
den ihm eigenen aggreſſiven und expanſiven 
Charakter zu nehmen. Hierin beruht Thiers' 
große Bedeutung Er wünſchte perſönlich den 
Frieden mit Deutſchland auf lange Jahre, den⸗ 
noch vergaß er nicht, für die Zukunft vorzuſor⸗ 
gen. Die Hitze der parlamentariſchen Kämpfe 
gelegentlich des Militärorganiſationsgejetzes loͤſte 
ihm die Zunge, und es war für Deutſchland je⸗ 
denfalls ein recht lehrreicher Tag, als der Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik auf der Kam⸗ 
mertribüne erklärte, daß in Zukunft die Opera⸗ 
tionslinie Frankreichs gegen Deutſchland — 
durch Belgien führe. Vergeſſen iſt das hier 
nicht, wenngleich längſt vergeben und die Erin⸗ 
nerung thut der Pietät keinen Eintrag, mit 
welcher Deutfchland des bis zum letzten Augen⸗ 
blicke im Intereſſr ſeines Vaterlandes thätigen 
Mannes gedenkt. Welch' Schauſpiel bietet da⸗ 
gegen Frankreich! Selbſt die Leiche ſoll nicht 
den Franzoſen, ſondern nur dem Parteimanne 
angehören und an die Stelle einer großen natio⸗ 
nalen Leichenfeier, wie fie dem Wiederherſteller 
Frankreichs wohl gebührt, ſoll die ungleich klein⸗ 
lichere Parteidemonſtration treten. Die Verſtim⸗ 
mung der Republikaner über die ihnen von der 
Regierung bereitete Behandlung mag eine noch 
jo berechiigte fein, am Sarge des Todten mußte 
die Partei vor dem Vaterlande zurücktreten. 
Noch unwürdiger freilich benehmen ſich die Par⸗ 
teiorgane der Rechten, welche es mit den Begrif⸗ 
fen von Anſtand und Ehre vereinbar finden, 
den Todten noch auf der Bahre zu verunglimpfen, 
an welcher das Ausland — fämmtliche Souve⸗ 
räne und die öffentliche Meinung aller Länder 
— ſich in achtungsvoller Trauer vereinigt. 
Frankreich wird durch dieſe literariſchen Gaſſen⸗ 
jungenſtreiche in bedauerlicher Weiſe entwürdigt. 
Dieſe Entfeſſelung der politiſchen Leidenſchaften 
ſelkſt an der Bahre eines ehrwürdigen Todten 
it keine allzu troͤſtliche Verheißung für die Zus 
kunft Frankreichs, wo ſich ſomit unmittelbar 
nach ſeinem Ableben die Gegenſätze unver 
— .... —. — 


„Der Thürmer von St. Catharinen will 
Euch durchaus ſprechen.“ 

Berend runzelte die Stirn. 

„Ich habe geſagt, ich wolle ein für allemal 
den Mann nicht ſehen.“ 

„Er will ſich nicht abweiſen laſſen, Herr! 
Er ſpricht von Beweiſen, die er Euch vorlegen 
wolle.“ b 
Der Diener warf einen Seitenblick auf die 
kranke Frau. 

Agnes horchte hoch auf, Fals der Diener den 
Thürmer meldete. 

„Was will er von Dir?“ fragte ſie ihren 
Gemahl, die geſpannteſte Erwartung im Blick. 

„Nicht gerade viel,“ ſagte er in nachläſſigem 
Tone. „Er iſt in letzterer Zeit ſehr nachläſſig 
im Dienſt geworden, da mag er wohl mich zum 
Fürſprecher bei dem hohen Rath haben wollen. 
Ich werde bald wieder bei Dir ſein, Agnes.“ 

Die kranke Frau lehnte den Kopf in die 
Polſter zurück, — es war, als ob ſie noch bleicher 
geworden wäre. 

Indeß fand Berend den Thürmer, ſeiner 
wartend. Hans Roever hatte auf dem Tiſche ver⸗ 
ſchiedene wunderbare Dinge ausgebreitet. Da 
waren prächtige Kleidungsſtücke eines kleinen 
Kindes, eine goldene Kette und endlich mancherlei 
vergilbte Papiere und Dokumente. 

„Herr Wördenhof,“ begann der Thürmer 
ſogleich. „Sind Euch dieſe Kleidungsſtücke und 
dieſe goldene Kette bekannt?“ 

Berend hatte ſich ſchon beim Anblick der 
Kleidungsſtücke verfärbt. Die hellen Schweiß 
tropfen waren ihm vor die Stirn getreten. 
Kaum wagte er, näher zu treten. 

„Hans Roever, — ich muß dieſe Klei⸗ 
2 irgendwo geſehen haben,“ ftieß er endlich 

ervor. 

Der Thürmer nickte mit dem Kopfe. 

„Bei Eurem Kinde“ ſagte er dann mit feſter 
Stimme. „Und dieſe Kette?“ 
Berend ſtreckte die Hand aus und ließ das 


leichte Ding wie mit heiliger Scheu durch ſeine 


Finger gleiten. 


Kin 
Wieder nickte der Thürmer. 

„Und endlich? — Herr Berend u 

Euch nicht dieſe Papiere und Dokumente ar 

ſehen? Wollt Ihr nicht dies Särglein da ale 


wollt 3 
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he Himmel, — es iſt die Kette meines 
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hüllter und unvermittelter gegenübergetreten 
ſind. Es bleibt zu bedauern, daß die Familie 
des Vorſtorbenen die ihr vom Marſchall Mac 
Mahon in würdiger Weiſe angebotene feier⸗ 
liche Beiſetzung im Invalidendom abgelehnt und 
damit die Veranlaſſung zu Demonſtrationen von 
vielleicht nicht abzuſehenden Folgen gegeben hat. 
Thiers war nur ein einziger Franzoſe, ein acht⸗ 
zigjähriger. Aber ſein Hinſcheiden wird dennoch 
möglicher Weiſe von den gewichtigſten Folgen für 
Frankreichs innere Zuſtände, wie für feine Bezie 
hungen zum Auslande ſein. Die Republik hat 
in ihm ihre ſtärkſte Stütze verloren, diejenige 
Republik nämlich, von welcher er einſt felbft ſagte: 
„Sie wird konſervativ ſein oder ſie wird nicht 
ſein!“ Sein Tod hat allen Parteien, von den 
Ultramontanen bis zu den Radikalen, ein gewich⸗ 
tiges Hinderniß aus dem Wege geräumt, den ſie 
nun um ſo ungeſtümer beſchreiten werden, um 
vielleicht deſto eher gewaltſam gegeneinander zu 
ſtoßen. Möglich, daß auch nach dieſer Seite hin 
die Lage Europas ſich verändert. Um ſo befrie⸗ 
digender dürfen wir auf das ſich täglich mehr be⸗ 
feſtigende Einvernebmen zwiſchen Deutſchland u. 
Oeſterreich blicken, der beiden Mächte, zwiſchen 
welchen ſich kein Intereſſengegenſatz drängt. Von 
unbedingtem, gegenſeitigen Vertrauen und von 
zweifelloſer beiderſeitiger Loyalität getragen — 
hat dieſes Einvernehmen Deutſchlands und Oe⸗ 
ſterreichs Mitteleuropa den Frieden geſichert und 
wird ebenso für deſſen Wiederbefeſtigung im Ori⸗ 
ent und für die Neugeſtaltung der dortigen ſtaat⸗ 
lichen Ordnungen entſcheidend ſein.“ 


Zur Krie gslage. 

Da auch heut noch keine verläßlichen Nachrich⸗ 
ten über den Kampf bei Plewna vorliegen, ſtel⸗ 
len wir an deren Stelle eine der „Dailly News“ 
von ihrem Korreſpondenten im ruſſiſchen Lager 
von Grivitza zugegangenen Depeſche, datirt Frei ⸗ 
tag Abend 5 Uhr: „Die lang erwartete Schlacht 
von Plewna begann heute Morgen 7 Uhr, nach⸗ 
dem die Ruſſen beſchloſſen, nach der erfolgrei⸗ 
chen Affaire von Lowtſcha den Verſuch, Plewna 
zu nehmen, nicht länger aufzuſchieben. Seit 
der letzten Affaire dei Plewna war die ruſſiſche 
Armee in und um ihre Poſiſionen vor Poradim, 

-Scalima, Peliſchat und Bogot herum müßig 
geblieben. Erſt vor wenigen Tagen wurde ſie 
durch die Türken, welche ungeachtet der jenſeits 

TE des Balkans von Suleiman Paſcha entfalteten 
Energie, augenſcheinlich hier eine Kraſtprobe fürch⸗ 
teten, beunruhigt. Vor zwei Tagen beſuchte ich 
die Lager, welche jo familiäre Objekte auf der 
Landkarte geworden find, und fand fie ein gutes 
Stück mehr nach der Front und auch in der 
Richtung von Lowtſcha vorgeſchoben. Sechs tür⸗ 
kiſche Regimenter aus Plewna verſuchten die be⸗ 
drohte Stadt zu erreichen, aber vergebens. Es 
ſchien eine große Erleichterung für Jedermann, 
Offiziere und Mannſchaften, ermüdet durch den 
ewigen Müßiggang oder das Planen und Aus⸗ 
führen von Erdwerken, de ſein, als es hieß, daß 
eee.twas gethan werden ſolle. Während der letzten 
zwei oder drei Tage kam neues Leben in die 
das Familenerbe der Wördenhofs anerkennen, 
an deſſen Beſitz Reichthum, Ehre und Anſehen 
geknüpft iſt?“ 

Bei den letzten Worten wickelte der Thür⸗ 
mer aus einem Umſchlage das Vermächtniß der 
Bettlerin, — daß Särglein mit dem Allrüneken. 
Mit einem Freudenſchrei begrüßte Berend das⸗ 
ſelbe, welches er ſo lange Jahre hindurch Schmerz» 
lich vermißt hatte. Es war ihm in derſelben 
Stunde abhanden gekommen, als ſein einziges 
liebes Kind verſchwand. 

Er ließ ſich auf einen Stuhl nieder. Gleich⸗ 
ſam mechaniſch oder beſſer, wie von einem 
Traume befangen, ließ er ein Stück der Klei⸗ 
dung nach den andern durch ſeine Finger gleiten, 
endlich die Kette. Er hatte damals gelächelt, als 
Agnes den Wunſch ausgeſprochen, ihrem Kinde 
ein ſolches koſtbares Kleinod zu geben, aber er 
hatte ihr den Wunſch ebenſo wenig verſagt, wie 
irgend einem anderen. 

BR; Hans Roever,“ ſagte er endlich,“ ſprecht, 

lebt fie, der dies Alles zugehört?* 

„Sie lebt.“ 

„Und ſie kennt ihre Eltern?“ 

„Bis zu dieſer Stunde nicht.“ 

„Wo, — wo iſt ſie? Sprecht, Thürmer. 
Könnt Ihr begreifen, was ich jetzt empfinde? 
Drinnen liegt mein armes Weib und jagt einem 
Scheine nach. Sie glaubt, jenes Mädchen ſei 
unſer verlorenes Kind.“ 

„Und wenn Eure Gemahlin nun doch nicht 
einem Scheine nachjagte, — wenn jenes Mäd⸗ 

en — 

8 Der Thürmer hielt inne, — er erſchrak 

vor den drohenden Wolken, welche ſich auf Be⸗ 

rreend's Stirn zuſammenzogen. 

5 „Hans Roever, kommt Ihr, mein Kind 
zu entreißen, indem Ihr es mir kaum gezeigt?“ 

fragte Berend Wördenhof mit faſt drohender 
Stimme. „Wenn dem fo iſt, wie Ihr jagt, 
dann wäre mir wahrlich beſſer geweſen, ich hätte 
nie erfahren, daß mein Kind lebt. Das Maͤd⸗ 
chen, welches zum Ruthenſtreich am Kaak ver⸗ 
urtheilt wurde, ſoll mein Kind, meine Tochter 
fein? Nein, nein, Thürmer, — jagt mir, daß 
es ein Scherz von Euch war mit einem unglück⸗ 
lichen Vater!“ 

Hans Roever beſann ſich in dieſem Falle 

nicht ſange auf eine paſſende Antwort. Er hatte 
fit, für ſeinen Liebling offene Arme zu finden 

att deſſen fand er Vorurtheil und Abnei⸗ 
gegen ein ſchuldloſes Mädchen. 
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halbſchlummernden Armeen. Regimenter u. Di⸗ 
viſionen verſchwanden raſch und geheimnißvoll 
und ihre Plätze werden ſchnell von neuen An⸗ 
kömmlingen eingenommen. Lange Artilleriezüge 
kamen an, darunter die ungeheuren Belagerungs. 
kanonen, welche lange auf der Straße unweit 
Siſtowa gelagert. Jede derſelben wurde von 
etwa 20 Ochſen vorwärts befördert. Am Sonn⸗ 
tag kam der neue Commmandeur en chef der 
Armee vor Plewna, der dunkle, hübſche und höf- 
liche Herrſcher Rumänien's, Prinz Karl von 
Hohenzollern, mit einer glänzenden Eskorte an. 
Es ſchien nichts weiter zu fehlen, als der Ber 
fehl den Angriff zu beginnen. Der Sieg bei 
Lowtſcha hatte dieſen Befehl möglich gemacht, 
denn mit der vollſtändig entwickelten lin⸗ 
ken Flanke und der von der drei rumäni⸗ 
ſchen Diviſionen eingenommenen rechten 
Flanke ſtand vor Plewna, Zotoffjs urſprüngliches 
Kommando miteingerechnet, eine Kampfarmee von 
mindeſtens 100,000 Mann. Die Türken unter 
Osman Paſcha ſind uns angeblich numeriſch eben⸗ 
bürtig, wenn nicht überlegen, und haben gleich 
zeitig den Vortheil ſtarker Poſitionen auf der 
Plewna umgebenden Hügelkette. Die Rumänen 
nehmen die rechte Flanke bis über Arbica dinaus 
ein. Das ruſſiſche Centrum dehnt ſich von Iga⸗ 
linga und Peliſat nach Bogot aus, während die 
linke Flanke die ſiegreiche Streitmacht von Lo⸗ 
watz bildet. Es iſt muthmaßlich der ruſſiſche 
Plan, die Türken nach Plewna hineinzutreiben 
und womöglich deren Rückzug dadurch, daß Theile 
von Imeretinsky's Diviſion und ein Theil der 
Rumänen eine Flanken bewegung machen, abzu⸗ 
ſchneiden und den Türken ein orientaliſches Sedan 
zu bereiten. Die Schlacht muß vielleicht den 
Charakter der entſcheidenden des Feldzuges an⸗ 
nehmen. Der Friede iſt dann möglich, obwohl 
ich ſagen gehört habe, daß des Großfürſten Ab⸗ 
ſicht nach Plewna iſt, den Balkan zu überſchrei⸗ 
ten, ehe der Winter beginnt, und nach der Deckung 
von Adrianopel in großer Macht auf Konſtanti⸗ 
uopel vorzudringen. Ich ſagte, daß die Schlacht 
begonnen hat. Sie hat nunmehr 10 Stunden 
gewüthet, aber es iſt lediglich ein niemals ver⸗ 
ſtummender Artilleriezweikampf. Die türkiſche 
Redoute auf den Anhöhen oberhalb Grivitza ift 
den ganzen Tag hindurch von den ruſſiſchen und 
rumäniſchen Batterien von allen Seiten des 
dieſelbe beherrſchenden Plateaus beſchoſſen wor⸗ 
den. Unterhalb des Plateaus in dem weiten 
Thale befindet ſich das Dorf Grivitza — neu⸗ 
traler Boden, weder von Ruſſen noch von 
Türken okkupirt iſt. Dieſes Dorf iſt ſeit vielen 
Wochen von den Vorpoſten beider Seiten als 
neutrales Territorium anerkannt worden, wohin 
des Morgens die Ruſſen gingen um Lebensmit⸗ 
tel wie im Frieden einzukaufen. Den Türken wurde 
Nachmittags daſſelbe Privilegium geſtattet. Au⸗ 
ßer der langen Redoute ſind nur wenige Batte⸗ 
rien längs des ſich von Grivitza bis Plewna aus, 
dehnenden Thales vorhanden. Ruſſiſcherſeits 
wurde während der Nacht jede Kanone bewun⸗ 
dernswürdig in Pofition gebracht, mit Ausnahme 
der großen Belagerungsgeſchütze, welche in der 
Dunkelheit auf dem unrechten Hügel, etwas wei⸗ 


„Ich ſcherze nicht,“ ſagte Hans Roever ſehr 
ernſt, „denn ich empfinde Herzeleid bei dem Ge- 
danken, daß es Euch einfallen kann, Euer eigenes 
Kind nach dem abergläubiſchen Thun und Treiben 
der Welt zu beurtheilen. Dankt Gott, daß Euer 
Kind vor dem Schlimmſten bewahrt und es Euch 
ſo rein und unverſehrt zurückgegeben wird, indeß 
es allein inmitten einer tobenden Brandung ſtand, 
die es leicht verſchlingen konnte. Ja, Käthe 
Sendling iſt Euer Kind. In meine Hand ward 
ſie eines Tages gegeben — ich bin ſtolz darauf, 
daß ich ſie Euch ſo zurückgeben kann. Und jetzt 
ſollt Ihr Alles wiſſen.“ 

Er theitte dem athemlos Lauſchenden Alles 
mit, was er von Käthe wußte, von ihrer Kind⸗ 
heit und den Verfolgungen von Seiten Hugo 
Wördenhof's und deſſen Frau Gertrude, er ſchil⸗ 
derte ihm die Liebe des Mädchens zu Hans, er 
verſchwieg auch die Begegnung in der St. 
. am Abend der Faſtnachtsfluth 
nicht. 


Berend war außer ſich bei dem Gedanken, 
daß ſein eigener Bruder, nicht zufrieden damit, 
ſein Kind von ihm fernzuhalten, auch das Aergſle 
gethan hatte, um ſie in's Verderben zu ſtürzen. 

„Gott im Himmel ſei Dank, daß es ihm 
nicht gelungen iſt“, ſagte er, dankbar, empor⸗ 
blickend. 

Und nun erzählte ihm auch der Thürmer, 
wer ihm entdeckt hatte, wo die Beweiſe von 
Käthe's Abkunft verborgen waren. 

Todtenbläſſe bedeckte Berend's Antlitz, als 
Roever den Namen der Nonne nannte. 

„Sie hat Euch vergeben, Herr, und bittet 
dort oben jetzt für Euch und Euer Kind. Was 
ihre Mutter, die alte Bettlerin, verbrochen, hat 
fie tauſendfach wieder gut gemacht. — Wenn 
Ihr jetzt noch zweifeln könnt, — oder im Hin⸗ 
blick auf die ungerechte Verurtheilung des armen 
Mädchens noch zweifeln wollt, ſo möge Euch 
Gott in ſeiner letzten Stunde gnädig ſein. Dann 
verdient Ihr ein einſames, freudeloſes Leben, 
und ich möchte wahrlich nicht an Eurer Stelle 
fein, trog Eures Reichthums und des Anſehens, 
das Ihr hier genießet.“ 

„Ich zweifle nicht mehr,“ rief Berend Wör⸗ 
denhof. „Dieſe Dokumente und Papiere geben 
mir die ſicherſten Beweiſe. Wo iſt die Ent⸗ 
flohene, damit ich ſie an mein Herz drücken 
kann?! — 

„Hans Wördenhof und ich haben Eure 
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Tochter gerettet. Käthe iſt im herheit und 


ter zurück als beabſichligt war, aufgepflanzt wur⸗ 
den. Wir hatten während des Tages einige Auf⸗ 
regung durch das Erſcheinen des Czars auf dem 
Schlachtfelde. Seine Aengſtlichkeit hatte ihn be⸗ 
wogen die Szene einer Aktion zu beſuchen, die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die entſcheidende des 
Feldzuges ſein muß. Heute iſt der Jahrestag 
der Krönung des Czaren. Auf einem Theile des 
Feldes ſteht eine noch gezimmerte Tribüne, welche 
für den Gebrauch Sr. Majeſtät errichtet worden 
Der Großfürſt Nikolaus beſuchte während des 
Tages das Feld, und den Fürſten Karl ſah man 
gelegentlich mit ſeinem Stabe den Verlauf des 
Bombardements beobachten. Ein ſeltſames Ge— 
rücht beginnt zu kurſiren, als der Tag ſich ſei⸗ 
nem Ende zuneigt. Eine von der linken Flanke 
ausgeſandte Rekognoszirungsabtheilung ſoll, wie 
man ſagt, zurückgekehrt ſein, ohne den Feind ir⸗ 
gendwo in der Nähe von Plewna gefunden zu 
haben. Es entſteht die Befürchtung, daß die 
Türken ſich zurückgezogen haben und die Ruſſen 
eine Geiſterarmee bekämpfen laſſen. Die heuti⸗ 
gen Unfälle der Ruſſen ſind faſt Null. Ich 
hörte, daß nur ein Offizier und etliche Soldaten 
verwundet worden. Heute Nacht wird die Ka 
nonade gegen die Redoute fortgeſetzt worden, um 
zu verhindern, daß Breſchen ausgebeſſert werden. 
Der morgige Tag wird zeigen, ob die Türken ſich 
zurückgezogen haben, oder entſchloſſen ſind die 
Poſition von Plewna zu vertheidigen.“ 

Nach dem letzten offiziellen Kriegsberichte 
vom 12. Abends waren von den Ruſſen bei 
Plewna 3 Schanzen an der Südfront und die 
große Redoute unter Verluſt von allein 5000 
Verwundeten erſtürmt. Sie eroberten 2 Fahnen 
und 5 Geſchütze. 
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Information. 

— Frankreich hat zur Zeit nur drei Ritter 
des goldenen Vließes, nämlich den Marſchall 
Mae Mahon, den Herzog von Talleyrand Peri- 
gord von Valencay und den Herzog von Noail⸗ 
les. Der vierte Ritter war Herr Thiers. Bei 
deſſen Leichenbegräbniß wurde der Orden durch 
einen Ceremonienmeiſter getragen und dann 


von den Erben dem ſpaniſchen Botſchafter 
zurückgeſtellt. 
Deulſchland. 


Berlin, den 13. September. Aus Mün⸗ 
chen wird uns geſchrieben: Der aller Voraus- 
ſicht nach bevorſtehende Tod des Erzbiſchofs von 
München würde die dritte Diszeſe Bayern's ver⸗ 
waiſen und es dürfte dem baheriſchen Kultus⸗ 
miniſter ſchwer werden, für dieſes wichtige Erz⸗ 
bisthum einen neuen Oberhirten zu finden. 
Gregor von Scherr iſt am 22. Juni 1804 zu 
Neunburg vom Wald, einem kleinen Marktflek. 
ken der Oberpfalz als der Sohn „kleiner“ Leute 
geboren. Wie Haneberg trat er in den Bene⸗ 
diktinerorden und wurde Abt zu Metten. Als 
ein Vorgänger, der Erzbiſchof Carl Auguſt 
Graf von Reiſach (nicht Freiherr von Gebſaktel, 
wie andererſeits gemeldet) zum Kardinalprieſter 
— —— Ein Eee 
vielleicht ſchon in dieſer Stunde das Weib Eures 
Neffen!“ 

In dieſem Augenblick ertönte ein heller 
Freudenſchrei zur Seite der beiden Männer. 
Von Beiden ungehört, war Agnes vor wenigen 
Augenblicken eingetreten, von einer heimlichen 
Ahnung getrieben. Die letzten Worte des Thür⸗ 
mers hatten dieſe Ahnung beſtätigt. Vor Wonne 
weinend, ſank die bleiche Frau ihrem Manne in 
die Arme, während der greiſe Thürmer ſich bis 
zur Thür zurückgezogen hatte und mit thränen⸗ 
naſſen Augen nach der glücklichen Mutter ſchaute, 
die endlich den ſo viele lange Jahre und unter 
ſo vielem Kummer und Leid behaupleten Glauben 
an das Leben ihres einzigen Kindes zur Wahr⸗ 
heit geworden ſah, und mit unſäglicher Herzens⸗ 
freude dem Moment des Wiederſehens entgegen⸗ 
harrte. 

Hans und Käthe waren eilenden Fußes 
weiter gewandert, Hand in Hand, ohne ein Wort 
zu ſprechen, bis an das Ufer der Elbe, wo ein 
Boot ſie alsbald überſetzte. 

Sie fanden Alles vorbereitet, — eine for 
gende Hand hatte ihnen den Weg geebnet, den 
ſie gegangen. Der Fiſcher that zwar verwundert, 
als er den zarten, ſchmächtigen Burſchen ſoh mit 
dem langen Haar, aber er ſagte nichts, ſondern 
ließ ſie in das Boot ſteigen, und nach kaum einer 
1 Stunde befanden ſie ſich am jenſeitigen 

er 


Die Thürme der Stadt lagen in weiter, 
nebelgrauer Ferne. 

„Käthe, ſiehſt Du,“ ſagte Hans, triumphi⸗ 
rend nach der Richtung zeigend, „wir ſind frei 
und gerettet. In einer halben Stunde haben 
wir das Haus des Paſtors erreicht, welches uns 
unſer treuer Freund, der Thürmer, angewieſen. 
Bald ſchon wird die Kirche unſeren Bund ſegnen 
und dann, Käthe, biſt Du mein, trotz aller 
Welt.“ 

Sie lehnte einen Augenblick, heiß erröthend, 
den Kopf an ſeine Bruſt. 

„Hans, iſt es denn wirklich möglich?“ fragte 
ſie mit leiſer, bebender Stimme. „Du haſt mich 
nicht nur gerettet. — Du willſt auch ein armes, 
zu der entehrendſten Strafe verurtheiltes Mäd⸗ 
chen zu Deinem Weibe machen, weil Du es jo 
ſehr liebſt? Thue ich denn auch kein Unrecht, 
wenn ich das Glück annehme?“ 

Hans verſchloß ihren Mund mit heißen, 
leidenſchaftlichen Küſſen. 

„Thue mir nicht weh, Käthe, mit ſolchen 


und Präfekten der Kongregation der Studien 
ernannt (17. Dezember 1855) und damit das 
Erzbisthum München erledigt wurde, fiel das 
des Königs auf den Abt von Metten, Gregor 
S herr, der ſeine Ernennung zum Erzbiſchof 
von München bereits am 6. Januar 1856 er⸗ 
hielt. Auf dem vatikaniſchen Konzil gebörte er 
zu den Biſchöfen der Oppoſition, was ihn aber 
doch nicht hinderte, gegen den Willen der Re- 
gierung und das „non placet“ des Königs die 
vatikaniſchen Dekrete zu publiziren. Ohne viel 
von ſich reden zu machen, bat der Erzbiſchof 
doch nicht zu der Partei „Semmelſchwarrn“ ge 
hört. Sehr zum Aerger des Sigl'ſchen Vater⸗ 
landes fuhr der Erzbiſchof fort den königlichen 
Hof zu beſuchen, wo er mit Döllinger und Lutz 
manches Mal an einer Bank zu ſitzen kam. 
Er fehlte bei keiner amtlichen ſtaatsunfreundli⸗ 
chen oder überhaupt kulturkämpferiſchen Kund⸗ 
grbung der bairiſchen Biſchöfe, aber er trieb es 
nie jo weit, wie einer ſeiner Suſſragen, derals Dom⸗ 
herr eine milde liberale Geſinnung heuchelte u, dann 
als Biſchof dem König, ſobald er nicht mehr „von 
Gottes Gnaden“ ſein wollte, mit Umſtürzung des 
Thrones, mit Miſtgabeln und Dreſchflegel drohte. 
Der Erzbiſchof bewährte eine gewiſſe Geſchicklich⸗ 
keit ſich durch Scylla und Charybdis hindurch⸗ 
zuwinden. Er wußte ſich zugleich das Vertrauen 
ſeiner Partei zu erhalten und ein äußerlich freund⸗ 
liches Verhältniß nach Oden zu wahren. Unter 
ſolchen Umſtänden wird es des Herrn von Lutz 
kaum erwünscht fein, den Erzbiſchof Scherr zu 
verlieren, da doch feine Kandidatenliſte kaum für 
die biſchoͤflichen Sitze von Speyer und Würzburg 
ausreichend iſt. 

Se Nach einer Bekanntmachung des kaiſer⸗ 
lichen Patentamtes ift bei Einreichung von Pa⸗ 
tentgeſuchen auf Hand» und Fauſtfeuerwaffen 
(Gewehre, Flinten, Karabiner, Piſfolen, Revolver,) 
außer den beſtimmungsgemäß erforderlichen Bes 
ſchreibungen und Zeichnungen ſtets ein Model 
oder eine wirkliche Ausführung des zur Paten» 
tirung vorgelegten Gegenſtandes dem Satjerlichen 
Patentamte einzuſenden. Im Falle der Erthei⸗ 
iung des Patents wird das Modell oder Probe⸗ 
ſtück nicht zurückgegeben. 

— Köln, 13. September. Ihre Majeſtä⸗ 

ten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen geſtern 
Abend 7 ¼ Uhr mit den übrigen Fürſtlichkeiten 
und einem zahlreichen Gefolge hier ein und wur⸗ 
den am Bahnhofe, wo die Schügeugilden, ſowie 
die Turner⸗ und Sängervereine mit ihren Fah⸗ 
nen und Muſikkorps Spalier gebildet hatten, 
von den Spitzen der Behoͤrden empfangen. Die 
Nordſeite des Domes war mit rothem bengali⸗ 
ſchem Feuer erleuchtet. Bei der Umfahrt durch 
die feſtlich erleuchteten Haupiſtraßen der Stadt 
erfolgten unausgeſezt enthuſiatiſche Kundgebun⸗ 
gen der maſſenhaft zuſammengeſtrömteu Bevöl⸗ 
kerung Der Gürzenich war auf das Feſtlichſte ge⸗ 
ſchmückt Nach dem Conzert und dem fi daran ſchlie⸗ 
ßen den Souper im Iſabellen⸗Saale erfolgte eine 
nochmalige Umfahrt durch die Straßen der 
Stadt, wobei der Dom abermals erleuchtet war. 
Die Majeſtäten begaben ſich um 10 ½ Uhr 
nach Brühl zurück. 
— —Ü0— p — 
Worten. Gerade Dein Geſchick zeigt mir, wie 
unſere Richter ein Urtheil ſprechen, und wie et 
überhaupt bei uns ausſieht. Komm', rede nicht 
mehr davon. Wir Beide gehören zuſammen 
wir werden dorthin gehen, wo die Menſchen 
beſſer find. 

Sie fanden in dem Häuschen ein herzliche 
Willkommen. Hans Roever hatte ſich diejer 
ſeiner Freunde erinnert, und fie wußten ihn 
nichts Beſſeres und Lieberes zu erzeigen, als daß 
fie ſeinen Schutzbefohlenen ein Unterkommen ge 
währten, jo lange dieſe es begehrten und be— 
gehren mußten, um ihrer Sicherheit willen. Die 
beiden Liebenden waren namenlos glücklich. Der 
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finfteren Verhängniß entkommen, welches fie fo d 
lange Zeit in Feſſeln geſchlagen, begrüßten fie 8 
die Freiheit mit einer ſeligen Empfindung, welch n 
fie emporhob über die trüben Erinnerungen, und h 
wiegten ſich ein in roſige Träume von beglücken t 
der Zukunft. 

Sie ahnten nicht, daß das Unheil ſich an R 
ihre Ferſen geheftet hatte. Arglos träumten fie u 
Arm in Arm, ſorglich behütet von der Famil 8 
des Paſtors, dem der Thürmer von St. Gathu- € 
rinen ihr Schickſal anvertraut hatte. Sie fahr: I 
nicht die düſteren Gewitterwolken, die von alle 8 
Seiten heranzogen. U 

In Hamburg hatte Käthe's Flucht eine a 
gemeine Bewegung hervorgerufen, in die fit I 
abergläubiſche Furcht miſchte. Es entftandii y 
zwei Parteien, die eine für den Rath und de b 


Richter des verurtheilten Mädchens und di 
Anhänger beharrten dabei, daß fie eine Here 
geweſen ſei, während die andere Partei, die aun 
geklärteren und gebildeteren Männer der Sta 
öffentlich ihre Freude kundgaben, daß Käthe en 
flohen ſei und ihre Verurtheilung einen Jet 
grauſamer Willkühr und Tyrannei nannten 
Hugo Wördenhof's Name wurde dabei genann! 
und eben nicht mit Hochachtung und Ehrerb 
tung. Man beſchuldigte ihn geradezu, du 
fein angelegte Intriguen das Mädchen in's Un- 
glück geſtürzt zu haben. Es liefen ſellſame G 
rüchte durch die Stadt. Niemand wußte, wo 
ſie kamen und wer der Urheber ſei, aber 
gingen von Mund zu Mund und fanden Glan 
ben oder Wiederſpruch, je nachdem der Erzähle 
oder der ihm Zuhörende zur Rathspartei oden 
Käthe's Vertheidigern gehörte. 
(Schluß folgt. 
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— Dresden, 12. September. Heute 
Mittag iſt Generalmuſikdirektor Dr. Julius Rietz 
ier geſtorben. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 11. September. Nach 
einer der „Polit. Korreſp.“ zugegangenen Mel⸗ 
dung aus Konſtan inopel vom heutigen Tage 
iſt nunmehr die offizielle Ernennung Aatifi Pa⸗ 
ſchas zum Botſchafter in Paris, Eſſad Paſchas 
zum Botſchafter in Wien, und Turkhan Beys 
zum Geſandten in Rom erfolgt. — Wie der 
genannten Korreſpondenz aus Bukareſt berichtet 
wird, wurde durch die gemeinſame Aktion der 
ruſſiſchen und der rumäniſchen Truppen bei 
Plewna bis geſtern eine engere Gernirung die⸗ 
ſes Platzes angeſtrebt. Mehrere kräftige Offen⸗ 
fivſtoͤße der Türken mißlangen. Die ruſſiſchen u. 
»die rumäniſchen Truppen zähten 80,000 Mann 
mit 856 Geſchützen. Osman Paſcha gebietet über 
etwa 60,000 Mann und 220 Geſchüge. 
rumäniſchen Truppen ſollen den erſten Sturm⸗ 
angriff unternehmen. Die neue Brüde über die 
Donau bei Nicopolis iſt vorgeſtern vollendet 


g. 12. September. Der päſtliche 
Nuntius, Migr. Jacobini iſt heute Mittag hier 
eingetroffen. f 

Krakau, 11. September. Heute paſſirten 
hier aus Deutſchland mehrere Armeelieferanten, 
welche ihren Mittheilungen gemäß, Lieferungen 
von bedeutenden Quantitäten Hafer und Mund⸗ 
vorräthen für die ruſſiſche Donau⸗Armee pro⸗ 
Delober⸗November Dezember neuerdings über⸗ 
nommen haben. 

Frankreich. Paris, 12 September. Das 
Urtheil des Zuchtpolizeigerichts iſt Gambetta noch 
jeftern Abend zugeſtellt worden, worauf dieſer 
deute Mittag, wie bereits gemeldet, dem Ges 
eichte anzeigte, daß er Einſpruch gegen daſſelbe 
erhebe Die neue Verhandlung wird am Mon⸗ 
tag ſtattfinden. Unter den Mitgliedern der tes 
zublikaniſchen Partei herrſcht die Befürchtung, 
daß der Gerichtshof im Falle der Verurtheilung 
Gambetta's die ſofortige Verhaftung deſſelben 
mordnen werde. 

Périgueux, 12. September. Der Marſchall 
Mac Mahon iſt heute hier eingetroffen. 

Paris 11. September. Die rieſige mechaniſche 
Holzſchneiderei von Leclerc und Lefevre in Dieppe 
teht in Flammen; die Löſchmannſchaft von Rouen 
vurde nebſt 200 Mann Soldaten mit einem 
Extrazuge nach Dieppe geſchafft. 

Großbritannien. London, 10. Septbr. 
Die Aufſehen machende kriminelle Vorunterſu— 
chung gegen einen biefigen Advokaten und drei 
Oberinſpektoren der geheimen Polizei, Meikleſohn, 
Druscovitſch und Palmer, wegen Mitwiſſenſchaft 
an den großartigen Turfſchwindeleien, durch 
welche die Tänzerin Madame de Goncourt um 
10,000 LEſtr. betrogen worden, hat nach mehr⸗ 
wöchentlicher Dauer zu neuen Enthüllungen über 
die unter der Londoner Detektivpolizei herrſchende 
grobe Korruption geführt. Auf Grund der Aus⸗ 
lagen des Hauptmatadors der nunmehr im Zucht⸗ 
baufe ſitzenden Schwindlerbande, Benſen mit 

amen, wurde am vorigen Sonnabend der Vice⸗ 

Chef der geheimen Polizei, Oberinſpektor Clarke, 
n Haft genommen, dem Polizeirichter in Bow⸗ 

lingſtreet vorgeführt u. der Mitwiſſenſchaft an den 

erwähnten Betrügereien bezichtigt. Der Verhaf⸗ 
lete, ein febr angeſehener, durch 37Tjährige 

Dienſte hervorragender Beamter, wurde indeß 
egen Bürgſchaft auf freiem Fuß gelaſſen. Der 
Proz der ſchon in ſeinen Anfangsſtadien eine 

» Cause celebre geworden, dürfte, wie die Sachen 
jetzt fteken, nicht vor November vor die Aſſiſen 
gelangen. — 

Die niedrig gelegenen Theile London's und 
der Umgebung wurden am Sonnabend durch eine 
Springfluth der Themſe unter Waſſer geſetzt, 
wodurch, obwohl das Ereigniß vorausgeſehen 
worden, nicht unbeträchtlicher Schaden angerich⸗ 
tet wurde. Heute erwartet man ein weiteres 
Austreten der Themſe. Die Stürme der letzten 
Tage haben großen Schaden gethan. Von der 

Küſte werden viele Schiffbrüche gemeldet. — Dem 
zAthenäum“ zufolge hat Dr. Andrew Wood in 
Edinburg, welcher bereits Schillers „Don Car⸗ 
los- u. . w. überſetzte, ſoeben eine Webertra- 
ung von Leſſing's Nathan der Weiſe“ ins Eng ⸗ 
tie vollendet. Das Buch wird dieſe Saiſon 
10 W. T. Nimmo in London und Edinburg er⸗ 
ſcheinen. 

— London, 13. September. Geſtern hat 
bei Portland ein Zuſammenſtoß der Schiffe 
Avalanche“ und „Foreſt“ ſtattgefunden. Erſte⸗ 
des befand ſich auf der Reiſe nach Neu⸗Seeland 

nd letzteres auf der Reiſe nach Sandyhook. 

eide Fahrzeuge find untergegangen. Man weiß 
icht, wie viel Perſonen um das Leben gefom« 
men ſind. 

Nach einer Mittheilung der „Moꝛning⸗ 
bot“ hat die Admiralität den Bau von 30 
„Lorpedoſchiffen angeordnet. 
„Balkaniſche⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 
12. September. Nach hier vorliegenden Nach⸗ 
lichten dauert die Schlacht bei Plewna noch 
. immer fort, Plewna iſt von drei ruſſiſchen Armee⸗ 
borps angegriffen, Osman Paſcha ſteht mit Or⸗ 
- Gania noch in Kommunikation. — Suleiman 

Paſch behauptet die Poſitionen im Schipkapaſſe. 

Abtheilungen ſeiner Armee, die auf der Straße 

don Gabrowa zu einer Rekognoszirung vorgegan⸗ 

den waren, haben nach einem für die Ruſſen 
derluſtreichen Kampfe den Hügel Buzlundſcha 
letzt und die dortigen Befeſtigungen zerſtört. 

Die Straße zum Deſilee von Trawna iſt im 

u N 
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Beſitz der Türken. Derwiſch Paſcha meldet un⸗ 
term 9. d. ein für die Türken günſtiges Gefecht 
bei Batum. 

— Der Sultan hat Frau Thiers telegra⸗ 
phiſch ſein Beileid ausgeſprochen. 

— Eine Privatdepeſche der „Augsb. Allg. 
Ztg aus Belgrad, 11. September meldet: Ge⸗ 
ſtern wurde zum erſtenmal die Kriegskaſſe ge- 
öffnet und 10,000 Dukaten aus derſelben ent⸗ 
nommen. 


Provinzielles. 


— Von den 40 jungen Damen, welche ſich 
diesmal der Lehrerinnen⸗Prüfung in Marienwer⸗ 
der unterzogen haben, bewarben ſich 34 um das 
Zeugniß für höhere und mittlere Mädchenſchulen, 
von denen 28 daſſelbe erlangten. — Vorwerk 
Karſchwitz bei Marienwerder iſt von Herrn Kiep 
aus Zoppot für 159,000 A angekauft worden. 

Oſterode, 11. September. Vorige Woche 
wurde ein hieſiger Schmiedemeiſter, der dem 
Trunke ſehr ergeben iſt, verhaftet und in dem 
im Rathhauſe befindlichen Polizeigefängniß un— 
tergebracht. Nachdem er Ofen und Fenſter de— 
molirt, ſteckte er den Strohſack in Brand. Wäre 
nicht der dadurch entſtandene Rauch rechtzeitig 
bemerkt worden, ſo hätte das Rathhaus leicht 
ein Raub der Flammen werden können. — Am 
6 d. M. machte ein bei den Manövern mit« 
wirkender Artilleriſt in dem benachbarten Thyrau 
durch einen Schuß ſeinem Leben ein Ende. 

(Danz. Ztg.) 

— Geſtern Abend ſtarb iu Danzig, wie 
die „Danz. Ztg.“ berichtet, plotzlich in Folge 
eines Schlaganfalles der Königl. Stadt⸗ und 
Kreisgerichtsrath v. Gizycki. Der Verſtorbene 
hatte das Aſſeſſorpatent vom 10. Februar 1853 
und gehörte ſomit zu den älteſten Mitgliedern 
des hieſigen Stadt⸗ und Kreisgericht. Vor 
etwa 1½ Jahren war er von Dt. Krone hierher 
verſetzt worden. Er leitete in der letzten Zeit 
ſpeziell die Geſchäfte der Exekutions-Kommiſſion. 

— Die Dietrichswalder Erſcheinnngsſchwin⸗ 
deleien werden natürlich auch in national, polni⸗ 
ſchen Beſtrebungen ausgebeutet. So ſchreibt 
auch ein Correſpondent des „Kuryher Poznanski“ 
von der Weichſel an denſelben, daß nicht nur 
Ermländer und Kaſſuben, ſondern auch Groß— 
polen und Littauer von jenſeits der Grenze ſich 
dort die „Bruderhände“ gereicht haben, „indem 
ſie auf der heiligen Stätte knieten, wo die Kö⸗ 
nigin der Krone Polens ihr in Demuth knieen⸗ 
des Volk ſegnet.“ Auch die ultramontanen pol⸗ 
niſchen Blättchen Schleſiens thun das Ihre, um 
das oberſchleſiſche Volk für den Dietrichswalder 
Schwindel zu begeiſtern. 

Dietrichswalde 11. Septbr. Den „N. 
Weſipr. Mitth.“ wird von dort berichtet: Nach⸗ 
dem ſogar ein Teil der weſtpreußiſchen polni⸗ 
niſchen Abgeordneten für den dentſchen Reichs⸗ 
tag und das Abgeordnetenhaus unſere Gnaden— 
ſtätte beſucht und mit großer Frömmigkeit der 
Verzückung der Samulowska beigewohnt haben, 
wird es nothwendig, ſich mit allen Vorkommnih⸗ 
ſen auf der Gnadenſtätte zu befaſſen, weil es 
nachgerade klar zu werden beginnt, daß der 
Schwindel vor langer Hand vorbereitet zu ſein 
ſcheint. Maſſenhaft werden Medaillen mit 
franzöſiſcher Umſchrift, theils verkauft, theils 
verſchenkt, ebenſo andere Sachen. Alles das 
kommt nicht fo leicht nach Dietrichswalde. Be⸗ 
ſonders iſt es der Pelpliner Pielgrzym, der vor⸗ 
zugsweiſe für die hieſige Gnadenſtätte Reclame 
macht. Derſelbe ſchreibt: „Der Biſchof von 
Ermland, dem über ven Pfarrer von Dietrichs⸗ 
walde Klagen zugingen, ſandte den Sub⸗Regens 
Dr. K. aus Braunsberg nach Dietrichswalde 
zur Unterſuchuug der Angelegenheit. — Der⸗ 
ſelbe hat dem Biſchof das beſte Zeugniß 
über Dietrichs walde überbracht. Der Biſchof bat 
aber noch den Regens Dr. H, hingeſandt der die An⸗ 
gelegenheit gegenwärtig genau unterſucht. — Wenn 
die Mutter Gottes erſcheint, empfinden die 
Seher nichts, ſelbſt wenn man ſie mit Nadeln 
ſticht; auch empfinden ſie nichts, wenn man ſie 
an den Händen kneift. Wendet man den Se— 
bern die Köpfe, ſo bleiben die Augen fortgeſetzt 
auf die Mutter Gottes gerichtet. — Auguſt 
Szafıynöfa und Barbara Samulowska ſehen 
die Mutter Gottes auf einem goldenen Thron 
figen; die Katharina Wieczorek ſieht fie ftehen 
und die Wittwe Bylitewska ſieht die heilige 
Jungfrau mit dem Kinde. Ein Liberaler iſt 
bereits durch die Erſcheinung bekehrt und iſt 
ein guter Katholik geworden. Dann jagt der 
„Pielgrzym“ ſchließiich: „Verzweifle nicht, ka⸗ 
tholiſches Polen! denn der Statthalter Chriſti 
hat dich kürzlich geſegnet. Verzweifle nicht im 
Joche der ſchweren Knechtſchaft, denn die pols 
niſche Königin pp. ſegnet Dich. Verzweifle 
nicht, Polen, denn das Erbarmen Gottes iſt nahe.“ 

Königsberg. In dem Berichte des Vor— 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft wird die Bern⸗ 
ſteinproduktion der Provinz Preußen im Jahre 
1876 auf 2700 Ctr. geſchätzt, von welchem das 
Bergwerk zu Palmnicken allein 1700 Gtr. för⸗ 
derte. Die Ausbeute war um mehr als 1000 
Ctr. größer als im Jahre 1875. Der Export 
des Bernſteins wurde hauptſächlich nach Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Rußland, der Türkei, ferner 
nach Amerika, China und Japan, ſowie verſuchs⸗ 
weiſe, jedoch nicht mit günſtigem Erfolge, nach 
Indien, Perſien und Auſtralien bewerkſtelligt. 
Die ſüddeutſche Lackfabrikation nahm 1875 und 
Anfangs 1876 viel von den kleinen Stücken, ſo⸗ 
genanntem Firniß. Beſchäftigt wurden in der 
Dampfbaggerei Schwarzort nebſt der dazu gehö⸗ 
rigen Maſchinenbauanſtalt zc. 150 Handwerker 
mit den entſprechenden techniſchen Leitern u. ge⸗ 


gen 800 Arbeiter mit Aufſichtsbeamten. Im 
Bergwerk zum Palmnicken nebſt Zubehör und 
Werkſtätten, ſowie bei der dort betriebenen Tau⸗ 
cherei waren ca. 400 Bergleute, Taucher, Hand» 
werker und Arbeiter mit einem entſprechenden 
Aufſichtsperſonal an Ingenieuren, Oberſteigern ıc. 
in Thätigkeit. 


Verſchiedenes. 


— Trier. Ein reicher Fund an Alter 
thümern iſt, wie man hort, bei den Ausgrabun⸗ 
gen am ſogenannten römiſchen Kaiſerpalaſt ge- 
macht worden. Außer einer Anzahl von großen 
Marmorplatten iſt ein Marmorkorſo, der einer 
lebensgroßen Gewandſtatue angehört, ausgegra⸗ 
ben worden. Ebenſo iſt an der nördlichen Seite 
der dort laufenden Straße die Hälfte eines 
Frauenkopfes und Gewandbruchſtück gefunden 
worden. Bruchſtücke einer mit Freskomalerei 
ezierten Wand ſind an der verlängerten Feld⸗ 
ſtraße aufgedeckt Eine überraſchende Ausbeute 
gewährte beſonders der in der Nähe der Stadt⸗ 
mauer geſchlagene Verſuchsgraben. Dort hat 
man nicht allein eine Anzahl von trefflichen 
Skulpturen, wie den Kopf eines Satyrs, ſodann 
den ausdrucksvollen Kopf eines Schlafgottes 
(mit Flügeln und geſchloſſenen Augen) einen 
Frauen⸗ und einen kleinen Jünglingskopf, Sondern 
auch zahlreiche Bruchſtücke von Armen, Bruſt⸗ 
und Gewandſtücken gefunden. Man giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß die mit Eifer fortges 
ſetzten Ausgrabungen noch weitere intereſſante 
Alterthümer zu Tage fordern werden. 

— In dem Augenblick, wo der berühmte Leſſeps 
die Grundzüge einer aſiatiſchen Eiſenbahn entwirft, 
welche Paris mit Kalkutta verbinden ſoll, bildet ſich 
in Amerika eine Geſellſchaft, welche allen Ernſtes an 
die Verwirklichung eines Eiſenbahnprojekts heranzu⸗ 
treten gedenkt, um San Francisco mit Buenos Ay- 
res zu verbinden. Das Geleiſe würde von San 
Francisco nach Fort Duma von da nach Sonora 
gelegt werden, dann würde es die Guatemalaſtaaten 
durchſchneiden, die Cordilleren durchbrechen, Pa⸗ 
nama berühren, Lima, Valparaiſo und von 
dort die Cordillexren nochmals kreuzend, zu den 
Pampas ſich hinabſenken. Die Koſten dieſes Rieſen⸗ 
unternehmens werden auf 578,250,000 Pfund Ster- 
ling geſchätzt. — Ob dieſe ungeheure Summe aufge⸗ 
bracht werden kann, iſt ſehr die Frage. 


Cocales. 

— Coneert. Die Kapelle des Infanterie-Regi⸗ 
ments Nro. 61. gab unter Direction und zum Bene⸗ 
fizihres wackeren Dirigenten Hrn. Rothbart ein Streich⸗ 
Concert, das erſte nach der Rückkehr des Regiments 
von den Uebungs-Manövern. Daſſelbe fand, da der 
Aufenthalt im Freien in dieſem Jahre während der 
ſpäteren Nachmittags- und der Abend- Stunden nicht 
mehr angenehm iſt, im Theater⸗Saale des Volks⸗ 
gartens ſtatt, und war trotz des eintretenden Regens 
gut beſucht, wie auch die vorgetragenen Muſikſtücke 
mit dem gewohnten Beifall aufgenommen wurden. 

— Proteſtanten- verein. Für die ordentliche Mo⸗ 
nats⸗Sitzung des hieſigen Proteſtanten-Vereins, Mon⸗ 
tag den 17. September Abends 8 Uhr, iſt als Gegen- 
ſtand der Beſprechung das Thema „über die neue 
Preußiſche Kirchenverfaſſung, u. unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen dieſelbe dem kirchlichen Leben förderlich ſein 
kann“ beſtimmt. Eingeleitet wird die Beſprechung wer⸗ 
den durch einen Vortrag des Herrn Prediger Geſſel 
über die erwähnte Frage. 

— beſit veränderung. Das Grundſtück Gurske 
Nr. 1, früher dem Hofbeſitzer Edurard Uebrick gehö⸗ 
rig, iſt am 14. September in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation von dem Beſitzer Johann Netz in Deutſch⸗ 
Fordon für den Preis von 30,550 Ax erftanden 
und demſelben auch der Zuſchlag auf ſein Gebot er⸗ 
tbeilt. Das Graundſtück iſt übrigens bis 
Neujahr 1878 verpachtet, nnd das ganze 
lebende und todte Inventarium Eigenthnm des 
Pächters. — Das bisher den Kaufmann Sachsſchen 
Erben gehörige Haus an der Ecke der Butter- und 
der Annen-Straße, ſo wie der dazu gehörige, in der 
Annenſtraße liegende Hofplatz find von Herrn Stadt: 
rath und Maurermeiſter E. Schwartz für den Preis 
von 11000 Reichsthaler (33000 Mark) erkauft 
worden. — Das Grundſtück in der Brücken⸗ 
ſtraße, Altſtadt Nr. 27. bisher dem! vorſtor⸗ 
benen Kaufmann E. H. Gall gehörig, iſt am 14. 
September in gerichtlicher Aution verkauft und von 
dem Gutsverwalter E. Giraud in Holm bei Danzig 
für den Preis von 56050 Ag (186833 Thlr.) er⸗ 
ſtanden worden. Die Taxe betrug über 65000 Ag. 
Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden iſt bereits er= 
theilt worden. Wir bemerken, daß dieſes Haus ſich 
bereits von 1817 alſo über 60 Jahre, in Beſitz der 
Famil ie Gall befunden hat. 

— Pfarr- und Lehrer-Wahlen. Zum Pfarrer der 
zur evangeliſchen Kirche in Gurske gehörigen Ge⸗ 
meinden der Thorniſchen Niederung iſt von dem 
Magiſtrat als Patron der Kirche in ſeiner Sitzung 
am 14. September Herr Pfarrer Marauhn, zur Zeit 
in Zeier bei Elbing, gewählt worden, für welchen 
bei ihrer Vernehmung durch einen Deputirten des 
Magiſtrats ſich auch der größte Theil der 
Mitglieder des Kirchenraths und der Gemeinde- 
Vertretung ausgeſprochen hatte. Zum Cantor 
an der Kirche und erſten Lehrer an der 
Schule zu Gurske iſt Herr Utke gewählt, der bereits 
früher eine Zeitlang als 2. Lehrer an der Gursker 
Schule gewirkt hatte. 


Fonds- und Produkten-Börle. 
Berlin, den 13. September. 
Gold x. ꝛc. —wverials 1397,00 bz. 
Oeſterreichiſc,. Dilbergulden — — — 
do. do. ( Stück) — — 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,55 bz. I 
E ce 2 3 2 . a 
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Der heutige Getreidemarkt hatte nur geringen 
Verkehr. 

Weizen loco blieb in den beſſeren Qualitäten 
gut zu laſſen, und im Terminhandel machte ſich das 
Angebot ſo knapp, daß eine weſentliche Erhöhung 
der Gebote nothwendig wurde. Gek. 1000 Ctr. 

Für Roggen zur Stelle beſtand nur wenig beſ⸗ 
ſere Frage, indeß war der Abſatz nicht mehr fo 
ſchwerfällig. Im Termingeſchäft haben die Preiſe 
ſich etwas gebeſſert, aber der Markt ſchloß nur we⸗ 
nig feſt. Gek. 35,000 Ctr. 

Hafer in loco blieb im Allgemeinen vernachläſ⸗ 
ſigt und auch auf Lieferung war das ſchwache Ange⸗ 
bot der vorhandenen Frage noch üdertegen. Gek. 
3000 Ctr. 

Rüböl hat etwas im Werthe verloren. Die er⸗ 
mäßigten Preiſe haben jedoch den Verkehr nicht zu 
beleben vermocht. 

Die Spirituspreiſe haben gegen geſtern keine we⸗ 
ſentliche Aenderung erfahren; auf die nahen Sichten 
war die Haltung matt. 

Weizen loco 205—265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 131—160 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loeo 135-195 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163-190 Ag, Futterwaare 150—162 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 30,5 K bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,8 Ar bz. 

Danzig, den 13. September. 

Weizen loco konnte in den feineren Gattungen 
auch heute volle geſtrige Preiſe bedingen; gute an⸗ 
dere Wgare zeigte ſich beim Beginn des arktes 
ebenfalls ziemlich behauptet, doch war zum Schluß 
deſſelben die Stimmung dafür ermattend, dagegen 
mußte abfallende Waare mit leichtem Gewicht und 
krank um 10 A pr. Tonne gegen Montag billiger 
erlaſſen werden, um einen Verkauf zu ermöglichen. 
Im Ganzen ſind heute 470 Tonnen verkauft, darun⸗ 
ter 65 Tonnen alt hellbunt 128 pfd. zu 275 1 
und iſt außerdem bezahlt für Sommer⸗ 126 pfd. 
226 Ag, roth beſetzt 119 pfd. 190 A, ee 130/1 
pfd. 235 Ag, hell krank 117, 120/1, 122/3 pfd. 210, 
215, 220 Ax, rothbunt 130 pfd. 238 A, bunt 124, 
125, 125/6, 129 pfd. 225, 230, 232, 239, 240 Ax, 
hellbunt mit Bezug 134/5 pfd. 250 Ax, hellbunt 
126/7, 128, 129, 130 pfd. 240, 245, 252, 255, 256, 
257 Ax, hochbunt und glaſig 132/ pfd. 255, 261 
Ag, ruffiſch roth 124 pfd. 206 Ax, ruſſiſch Som⸗ 
mer⸗ 136 / pfd. 220 Ax pr. Tonne. Termtne feſter 
gehalten. Regulirungspreis 242 8 


oggen loco matt, bezahlt inländiſcher 120 pfd. 
fd. 150 A 


Breslau, den 13. September. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,00 —19,20—21,00 - 21,70 Ag 
gelber 17,80 19,00 20,20 20,70 K per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 A, 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 10,80 — 13,00 — 14,20 — 14,40 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00 Ag 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30—13,30— 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,30 11,00 11,50 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,00 KA. 
Winterrübſen 30,00 — 27,00 - 26,00 Ag. 
Sommerrübſen 30,25 27,00 25,00 Ag. 
— . ]. — Ä —— 


Börsen- Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. September 1877. 


13./9. 77. 
Fonds Sclussschwäche. 
guss. Banknoten . . 210 2310-55 
Warschau 8 Tage. 209 —500209—70 
Poln. Pfandbr. 5% 62 63—10 
?oln. Liquidationsbrisfe 55—10] 55-30 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 — 100 94--20 
Westpreus. do. 4½% 101-3010130 
Posener do. neue 4% 94—50 94—50 
Destr. Banknoten 17265173 
Disconto Command. Anth. 123 121 
Weizen, gelber ; 
Sept. Okt. 3 229 225—50 
April-Mai 219 215—50 
Roggen 
N 140 139 
Sept.-Okt.. . 141 140-50 
Nov.-Dezbr . 144 142—50 
April-Mai 147 145—50 
Rüböl. 
Sepibr.-Octbr. 75 2... 774 73-50 


April-Mai a 78 73 


Spiritus. 
be 51 
Sept. A . 50—80| 59— 10 
Septbr.- Okt. 650 —60 50—10 
Wechseldiskonto 5 % 
Lombardzinsfuss_. 6 % 


Waſſerſtand den 14. September 1 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Durch Steigen des Luftdrucks im Südweſten 
Europas bei fortdauerndem ſtarken Fallen deſſelben 
in Schottland ſind in der Gegend des Kanals und 
der ſüdlichen Nordſee die Gradienten verändert und 
die Winde nach Südweſt umgegangen, ſchwach friſch 
wehend; ein barometriſches Minimum erſcheint weſt⸗ 
lich von den Hebriden. Im Innern Deutſchlands 


und auf der Oſtſee iſt bei leichter ſüdlicher Luftſtrö⸗ 
mung und zunehmender Bewölkung die Temperatur 


größtentheils geſtiegen, von Danz 


ig bis Petersbu 
jedoch geſunken. PR 


Hamburg, den 12. September = 
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In ſerate. | 


Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtück der Jakobs⸗ 
Vorſtadtſchule ſoll der Bau 1 Stalles, 
1 Apartements und 1 Zaunes — ver⸗ 
anihlagı auf 1400 Ar — an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Offerten ſind verſiegelt bis zum 
20. d. Mts. Mittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben. Da⸗ 
ſelbſt können auch Anſchlag und Ber 
dingungen eingeſehen werden. 
Thorn den 13. September 1877. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Liſte der zu Geſchwornen geeig⸗ 
neten Perſonen des Kreiſes Thorn pro 
1878 wird in der Zeit vom 16. bis 
18. September cr. während der Dienſt⸗ 
ftunden im Bureau des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
liegen, was wir hierdurch bekannt 
machen. 
Thorn, den 15. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
die Packetaufſchriften betreffend. 

Es ſcheint vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet zu fein, daß die bei den Poft- 
anſtalten käuflichen gelben Poſt⸗Packet⸗ 
adreſſen auch zu den Adreß⸗Aufſchriften, 
mit welchen die Packete zu verſehen 
ſind, verwendet werden müſſen. Dieſe 
Anſicht iſt irrig. Von der Benutzung 
der Poſt-Packetadreſſen als Aufſchriften 
für die Packete ſelbſt iſt vielmehr ab⸗ 
zurathen, einerſeits, weil auf dieſen 
Adreſſen der zur Angabe des Beſtim⸗ 
mungsortes durch Vordruck beſtimmte 
Raum zu beſchränkt iſt, um die Orts⸗ 
angabe in genügender Größe nieder⸗ 
ſchreiben zu können, andererſeits, weil 
die Poſtpaketadreſſe ſich ſchwer auf 
den Packeten haltbar befeſtiigen laſſen. 
„Am zweckmäßigſteu iſt es die Adreſſe 
unmittelbar auf das Packet niederzu⸗ 
ſchreiben. Wo dies nicht ausführbar 
erſcheint, iſt das Titelſchild mit ſeiner 
ganzen Fläche durch guten Klebeſtoff 
— nicht blos mit Siegellack — auf 
dem Packete zu b>feftigen, oder als jo- 
genannte Fahne aus dauerhaftem Stoffe 
(Holz, Leder u. dergl.) an dem Packete 
feſt anzuhängen. 

Da ans der ungenügenden Befeſti⸗ 
gung der Packet⸗Aufſchriften meiſt be⸗ 
frächtliche Verzögerungen entſpringen, 
ſo wird erſucht, jene Befeſtigung ſtets 
mit beſonderer Sorgfalt zu bewirken. 


2 


Große Auktion. 


Wegen Aukgabe meines Geſchäfts in 
Haus⸗ und Küchengeräthſchaften, werde 
ich noch den vorhandenen Beſtand in 
allen Sorten Petroleum-Lampen, Glok⸗ 
ken, Cylindern, Kaffeemaſchinen, Samo⸗ 
ware, Plätteiſen, Mörfer, Krähne, 
Leuchter, Petroleum⸗Kochmaſchinen, meſ⸗ 
fingene Fleiſcherhaken und viele andere 
Waaren in Meſſing und Weißblech am 
Dienſtag, den 18. und Freitag, den 21. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 

Carl Kleemann. 


In meiner Weinſtube liefere 
täglich Haſen⸗ und Rehbra⸗ 
ten, Rebhühner ꝛc. und ſonſtige feine 
Speiſen. A. Mazurkiewiez. 


Spamer's Illuſtrirtes Han⸗ 
delslexikon, Lieferungen 1—53, 
die bisher erſchienen, für den halben 


Preis zu haben. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Echt Nürnberger Bier 


77 


ſtets friſch vom Faß. 


Friedrich Schulz. 
Kleider, Knaben⸗Garderobe, Mäntel, 
Jaquets u. dergl. m. werden billig an- 
gefertigt bei 
St. Grochewskn, Gerechteſtr. 128/29 2 Tr. 

Fertige 

S o p h a 
find ſtets zu „billigen“ Preiſen vorrä⸗ 
thig bei A Geelhaar. 

. EEE ER 2 5 ＋ 
n Gliricin. 
Unfehlbares Mittel 
zur Vertilgung von 


Ratten und Mäuſen. 
Kein Gift. 
Nur tödtlich für Nagethiere. 
Zu beziehen von der Königl. priv. 
Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) 
in Culm, Weftpr. Preis der Büchſe 
(circa 700 Gramm) 3 Ar. 25 
Shüttlau, den 7. 8. 77. 

Ew. Wohlgeboren 
mir zugeſendetes Rattengift „Gliriein 
hat ſeine gute Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt. Bei dem Umfange meines 
Hofes reicht aber eine Portion nicht 
aus, Sie werden daher hierdurch er⸗ 
ſucht, mir zwei Portionen alsbald zu⸗ 
ſenden zu wollen. 

v. Frankenberg, 
Wirkl. Geh. Rath u. Präſident. 


Berlin W., d. 11. September 1877 Bias 244 ift die Bel⸗Etage 


Kaiferl. General⸗Poſtamt. 


ich — 


J. Michaelis, vorm. 


Wilnelm Weisstein, 


9 Hausvogteiplatz 0, 


Ecke Mohrenstrasse. 


empfiehlt ſeine durchgängig neu angeſchafften reichhalttigen 


Sortimente in 


Möbelstoffen, Gardinen, 


Tepp 


ichen 


in anerkannt beſten Qualitäten u offerirt ſolche dem niebernf 


Tagespreiſe entſprechend 


zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Muſterſendun en bis 10 Pfund portofrei. ER N 


Gegründet 1844. 


— m 


= find zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗Aork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Pommerania 19. Septbr. Gellert 3. Oktober. Lessing 17. Oktober 
Wieland 26. September. Suevia 10 Oktober. Frisia 24. Oktober. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 
I. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, Zwiſchendeck 120 Mark. 


Zuichn Hamburg n Weſtindien, 
Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Vandalia 22. September. Franconia 8. Oktober. Allemannia 22. Oktob 

und weiter regelmäßig am 8. und 22 jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 

in HAMBURG. 
Admiralitätſtraße Nr. 33/34, (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der conceffionirte Agent J. 8 Caro. 


Patent-Hartgummi-Billard-Bälle, 
Patent für alle Länder. 
Prämtirt mit den 1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, 
Utrecht. 40 %% billiger als Elfenbeinbälle, Nachdrehen und Nachfärben 


8 nie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie S 
2 9 [2 % = 
= Die Hartgummi-Waaren-Fabtik 3 
5 G. Magnus & Co. 8 
& Jeder Käufer der Patent⸗Hartgummi⸗Billard⸗Bälle erhält einen m' 
Z Garantieſchein auf 1 Jahr, worin wir uns verpflichten, jeden ährend S 
& dieſer Zeit ſchaͤdhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wir 
S warnen daher vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi-Bälle ange 
Sboten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. S8 
EI — 
S . Magnus 8 CO., 


alleinige Fabrik der patentirten Hartaummi-Billard- Bälle, 


Berlin NO., Greifswalder⸗Straße 59 — 60. 
General⸗Depot bei J. Neuhusen, 
Berlin SW. Beuthſtraße 3. 


Beim Herannahen der kalten Jahreszeit empfehle meine ſich vor⸗ 
züglich bewährt habenden 


Luftzug-Verschluss-Cylinder 


zum Luftdichtmachen von Thüren und Fenſtern von der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen Regierung patentirt. 

Die Vorrichtung iſt fo leicht, daß ſolche von Jedermann ſelbſt 
angebracht werden kann. 


Für Fenſter in weiß, per Meter . — Mk. 13 Pf 
55 75 in braun, per: „ „ 
„ Packete in weiß, für 2 Fenſter ausreichend. r 
„ „ ia braun, für 2 Fenſter ausreichend „ e ent! 
„ Thüren in weiß, per Meter , 
7 „„ „ 
„ Packete in weiß, zu 2 Thüren ausreichend . „„ fr 

„ in braun, zu 2 Thüren ausreichend 3 „ 25 „ 


nebſt gedruckter Gebrauchsanweiſung. 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. Agenturen werden nicht errichtet. 


Emil Reichnow, 
Berlin W., Gr. Friedrichſtr. 56, Eckhaus der Kraufenftr. 


Universal-? 


Waschmitte 
HENKEL&C? 


Vollſtändiger zn für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
ſparniß an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 
Bleiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Reinigung der Gardinen und Spitzen ische Reibung. — 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 
Proben zu r Verſuchen gralis und 
franco.”— Depöts zu errichten gesucht. j 


mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren! 


zu 
Fabrik- 
preiſen. 


Mit der jeden Sonntag erſcheinenden 
Gratisbeilage 


Die „Berliner 


erliner Bürger - Zeitung, 
„Sonntagsrube“ Britt a, ere un 


ürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, 
erſcheint wöchentlich 6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen Abonnementspreis 


von Ar 4,50 pro Quartal oder „Ar 1,50 pro Monat. 


Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch 
in „localen“ und andern „wichtigen“ Frag 


mann die Orientirung leicht fällt, hat allſe f 
täglich ſich ſteigernde Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au 


ßerhalb eenſtatiren. 


Im „Feuilleton“ der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ gelangt demnächſt ein höchſt ſpannender Ori⸗ 
von „Adolf Schirmer“ zum Abdruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehende 
Theater“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“, „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof. 
— Den neuhinzu tretenden Abonnenten wird auf Verlangen der jetzt 


ginal⸗Roman „Demons Leichtſinn“ 


g „Skizzen“, „Blographien, Referate über „ 

„Dorn, Dr. A. Glaser“, „O. v. Leixner“ u. A. . 
erſcheinende Roman „Joſeph und fein Freund“ von „Bayard Tolayr“ „gratis“ nachgeliefert. 

; zu obigem Preiſe nehmen ſämmtliche „Poſtanſtalten Deutſchlands“ und 


Inſerate 


Abonnements 


pro Zeile 40 Pfennig finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ in allen Kreiſen 
die „weiteſte Verbreitung.“ 


Berlin sw. Die Expedition der „Berliner Zürger-Beitung“. Scnzenſr. 68. 


„Oeſterreichs“ entgegen. 


2 f — 
3 > I = 
en in kurzer, aber fo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder⸗ 8 n 
itige Anerkennung gefunden und koͤnnen wir mit Genugthung dief 8 | | 
8 
— Dr. Airy's Naturheilmethode (90. 
& = | Aufl.) 9 ce irre Kusyng 
wm daraus gratis und france zugeſandt 
2 von Richter’s Verlags- Knſtalt in Keipig: 
= 2 | Kein Kranker verſäume, ſich den 
— II Auszug kommen zu laſſen. 
=) s |. — A 


Brückenſtraße 8.7 

Buch⸗, Kunſt⸗ſ und 

Muſikalienhandlung 
n 


Walter Lanbeck. 


Haus, 
kleine Mocker 228 

an der Chauſſe, mit Laden, Wohnſtube, 

Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt 

vom 1. Oktober an einen Fleiſcher zu 

vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck 


Zahnarzt 
Hasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gerechteſtr. 122. 1. Stock. 

f ffiſch und 
Preißelbeeren, aa 
gekocht empfiehlt. Carl Spiller. 

Winter⸗ Garderoben 

für Damen und Herren werden unzer⸗ 
trennt innerhalb 5 Tagen in ſämmt⸗ 
lichen Farben bei mir aufgefärbt. 


A. Schmidt, 
. Schön- und Seidenfärber. 


1 Bouillon und Suppen⸗Pas- 
tillen empfiehlt 
A.. Mazurkiewiez. 
Eine geübte Nätherin ſucht Arbeit 
in und außer dem Hauſe 
Bäckerſtraße 247, 2 Tr. 


Sandomirer Saat- Weizen, 
50 Ctr. in weißen Halmen wachſend, 
100 Cir. in rothen Halmen wachſend, 
zu haben bei 7 
Gebrüder Bothstein, Thorn. 
Holz⸗Agentur. 
Ein mit der Holzbranche vertrauter 
Agent ſucht für Magdeburg noch einige 
Vertretungen. Prima -Referenzen fteben 
zu Dienſten. Offerten sub D. 719 
bef die Central⸗Anuoncen⸗Expedit. 
von G. L. Daube & Co. in Mag- 
deburg * 
Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
| Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 
5 1,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 


geworden tft, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 


—— 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 


Aufträge zur Vermittelung an 
8 obiges Bureau. 5 f 
ER , 39, 3 Tr, iſt eine Woh⸗ 
| nung von 2 Zimmern, Kammer 


und 

daſelbſt ein weißer Kachelheerd mit 

Platte zu verkaufen. 

(Cie Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubebör iſt vom 1. 

Oktober zu verm. Neuſtadt Nr. 228. 


Ein möbl Zim. mit a. ohne Beköft 
ſof zu orm. Heiligegeiſtſtr. 199. 


roße und kl. Wohnungen find zu 
vermietben Bromb. Vorſtadt 14. 


Ja teitabe 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
Le Wohnung iſt zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 421. 
tod: 145 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen; auch iſt das Haus zu 
verkaufen. 
Ein möbl. Zim, verm. W. Uenlus. 


Am 16. September. 
Dom. XVI. p. Trinitat. 
in der altftädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Pfarrer Klebs. 
(Kollekte für arme Studirende der evange⸗ 
liſchen Theologie in Berlin.) 
Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
(Katechiſation.) 5 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: b 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Kirchenviſitation . 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 


Küche billig zu vermiethen, auch iſt I 


